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Schon auf ihrem CD-Debut „Nocturnal Beauty Of A Dying Land“ offerierten Behind The Scenery eine grandiose Verschmelzung von technischem Können und Komplexität in Verbindung mit elegischer Schönheit. „...Of Honesty Forbidden“ führt den eingeschlagen Pfad nun knappe drei Jahre später konsequent fort. Nach einer klassischen Piano-Ouvertüre machen die Schwaben genau dort weiter, wo At The Gates mit „With Fear I Kiss The Burning Darkness“ oder Dark Tranquillity mit „The Gallery“ aufgehört haben. Komplexer Death Metal göteborgischer Prägung lautet die Devise, untersetzt wird dieser mit zahlreichen Melodien und einer Vielzahl an Breaks und Tempowechseln, vorgetragen in einem überwiegend recht flotten Tempo. Vor allem der Bassist und die beiden Gitarristen zaubern ein Hammerriff nach dem anderen aus dem Ärmel hervor und überbieten sich ständig selbst wieder in ihrer eigenen Liga zweistimmiger Gitarrenläufe. Ehrensache, daß die Scheibe zudem auch recht sauber eingespielt ist. Aber auch ruhige Momente und Akkustikeinschübe fanden an zahlreichen Stellen den Weg auf das Album und bieten dem Hörer immer wieder Möglichkeit zum Durchatmen. Aber das hat selbiger auch bitter nötig, denn es ist verdammt schwer, das Gehörte bereits nach dem ersten Durchgang zu verarbeiten. Vielmehr sollte man sich wirklich Zeit nehmen und „...Of Honesty Forbidden“ einige Male per Kopfhörer auf sich wirken lassen, denn die Songs sind alles andere als eingängig und leicht nachvollziehbar. Aber manchem kann es ja eh nie progressiv genug sein. Einziger Kritikpunkt ist die Produktion, die an manchen Stellen noch etwas dünn ist. Aber das soll niemanden davon abhalten, dieser Band seine volle Aufmerksamkeit zu schenken. Es lohnt sich spätestens nach dem fünften Durchlauf 

Sascha Blach

Rock Hard, 7/00
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Obwohl man sich etwas vom Göteborg-Sound emanzipieren wollte, ist diese Schublade doch noch immer am passendsten für Behind The Scenery. Die Süddeutschen äffen aber nicht In Flames nach, sondern haben ihre eigene Formel zur Herstellung von superbem Melodic Death Metal gefunden. Neben den traditionell angehauchten, zweistimmigen Metal-Gitarrenparts können auch die klassischen Einschübe überzeugen. Besonders der Fugenteil von Gitarren und Bass bei „Another Stranger“ ist an Genialität kaum zu überbieten und sei anderen Möchtegern-Maestros, die sich zwischendurch mal ein Orchester als Keyboard-Ersatz mieten, zum Studium dringend empfohlen. Beim schleppenden „Innermost Emotions“ wurden progressive Breaks der Marke Death mit Harmonien gepaart, die an die emotionalen Meisterwerke von Hypocrisy erinnern. Das Vorspiel von „Compressed Individuality“ und das abschließende Instrumental „Epilogue“ bieten glänzende Akkustikgitarren-Parts. Behind The Scenery sind mit diesem exzellenten Album heiße Anwärter auf den Titel „Newcomer des Jahres“!

R. Pöpperl

Hard Rock & Metal Hammer, 07/2000
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Behind The Scenery schaffen es mit ihrem zweiten Album tatsächlich, melodischen Death Metal zu fabrizieren, ohne dabei gleich an eine bestimmte Stadt im Süden Schwedens denken zu müssen. Hier werden nicht einfach sonore Gitarrenleads in den Vordergrund gestellt, vielmehr ergibt sich der Wohlklang aus dem komplex ineinander verwachsenen Gesamtklang der Instrumente. Speziell die Gitarrenlinien sind sehr schön aus dem Musikstamm herausgeschnitzt worden und wissen durch ihre unbedarfte Verspieltheit zu gefallen. Gelegentlich scheinen sie die regelrecht die Hand reichen zu wollen, um dir einen geheimnisvollen, unterirdischen Gang zu zeigen. Nein, vom Tageslicht bestrahlt wird diese Musik nicht, denn auch das Schlagzeug klingt beizeiten so, als würde ein Maulwurf sich durch das Erdreich schaufeln. In den Texten findet die Musik ihre düstere Entsprechung, zeichnen sie doch ein trübes Bild unserer Gesellschaft. In aller Ausführlichkeit werden Dinge 

aufgezählt, die im Argen liegen, und nur gelegentlich auftauchende Akkustikgitarren lassen Hoffnung aufkeimen. Behind The Scenery gehen ob der drückenden Schwere ihres Themas nicht zu aggressiv zur Sache. Vielmehr haftet ihren Kompositionen eine gewisse Traurigkeit an, die den Keim der Aufgabe in sich trägt und die schnellen Passagen bald wieder abbremst. Für die Musik ist das allerdings weniger schlecht, denn die echt gelebten Emotionen verleihen ihr eine nicht zu verleugnende Intensität.

Michael Schäfer

Moshpit.de
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Schon wieder eine neue Melodic-Death-Band! Diesen Monat gleich drei Releases derselben stilistischen Ausrichtung und alle wirklich qualitativ gut bis sehr gut. Doch Behind The Scenery aus deutschen Landen setzen diesen Monat dem kleinen Trend das absolute Sahnehäubchen auf!

Schnell betrachtet haben wir auch bei Behind The Scenery nichts absolut zwingend Neues: aggressive, selten cleane Vocals, genauso verhält es sich mit der Musik, mal schnell und knüppelnd, mal langsam und melancholisch. Hinzu kommt noch, daß Sänger Holger Speidel sehr nach Dark Tranquillity-Fronter Mikael Stanne klingt, was von vornerein darauf schließen läßt, daß die Deutschen lediglich eine Kopie altbekannter Größen sind. Doch Vorsicht! Hört einmal in „...Of Honesty Forbidden“ rein und Ihr werdet Bauklötze staunen! Behind The Scenery sind innovativer, musikalisch interessanter und technisch weitaus besser als In Flames und Dark Tranquillity in ihren frühen Glanztagen zusammen – und das will bei Releases wie „The Jester Race“ oder „The Gallery“ schon was heißen!

Sicherlich sind mehr als nur einige Anleihen bei den oben genannten Bands auf dem Album zu finden, jedoch nie allzu auffällig und ganz besonders die eigenen großartigen Ideen dominieren auf dem Major-Label-Debut der jungen Band. Nicht kalte, gefühllose technische Spielereien dominieren hier, nein, richtig geniale Parts, die ich heutzutage in dieser Art eigentlich nicht mehr erwartet hätte – aber Behind The Scenery zeigen hier deutlich, daß Begriffe wie „Innovation“ oder „neue Ideen“ nicht allein dem Prog-Genre vorbehalten bleiben.

Das fängt schon beim Intro, einem selbstgeschriebenen Klavierstück, an: lange nicht mehr so was Schönes gehört – und schon gar nicht bei einer Melodic-Death-Band! Der eigentliche Opener „Kneel To Pray“ mutet zunächst wie ein typisches Melodic-Death-Metal-Stück an: flotter Beginn, zweistimmige Gitarrenmelodien, ein deutlicher Refrain, alles recht bekannt, bis zum Mittelpart: völlig anders, nämlich völlig ruhig, mit einer einzelnen Akkustikgitarre, wunderbar melancholisch und einfach wunderschön. Das Wechselspiel Akkustik-/verstärkte Gitarren kennt man ja auch schon von In Flames` „The Jester Race“, aber in dieser Art und Weise ist mir das im extremeren Metal-Bereich noch nicht unter die Lauscher gekommen. Noch viel besser geht’s weiter bei „Another Stranger“: hier offenbart sich dem Hörer ein Gitarren-Bass-Fugenteil, der an Genialität kaum noch zu überbieten ist – bis auf diverse Prog-Acts konnte mich in den letzten Jahren keine Band dermaßen vom Hocker hauen, was musikalische Ideen anbelangt.

Mal geradlinig aggressiv, mal eher langsam und etwas schleppend, teilweise auch recht vertrackt - Behind The Scenery ziehen alle Register, die ihnen ihr vermeintlich doch so arg beschränktes Genre bietet, denn die Grenzen des melodischen Todesbleis werden mit „...Of Honesty Forbidden“ in einer musikalisch beängstigend perfekten Art und Weise meilenweit überschritten – und das ganz ohne Keyboards, Computersounds, Frauengesang oder Rap-Vocals.

Jeder einzelne Track ist eine Perle für sich, die Kompositionen können durch wunderschöne, zweistimmige Gitarrenpassagen, kurze, akkustische Ruhepausen und schlicht und einfach fast schon göttliche musikalische Ideen allesamt wirklich begeistern. Ausfälle kann man auf der Gesamtspielzeit von mehr als fünfzig Minuten gerne vergebens suchen.

Besonders hervorheben möchte ich noch neben dem perfekten Zusammenspiel von Bass und Gitarre (hier merkt man endlich mal, daß der Bassist mindestens auch ein vollwertiges Mitglied der Band ist!) und dem makellosen, sehr guten Drumming auch die klassischen Anleihen – allesamt selbst geschrieben bzw. komponiert und vor allem nicht das 08/15-Klassikgefiedel wie bei Children Of Bodom, Stratovarius und Konsorten, welches zwar wirklich schön anzuhören ist, aber selten aus etwas wirklich Neuem besteht -, die sich nahtlos in die Materie der Jungs integriert und dem Ganzen somit noch einen großen Touch Eigenständigkeit verleiht.

Was Behind The Scenery hier alleine schon technisch bieten, ist mir die volle Punktzahl wert und daß sie es schaffen, die Chose auch noch gefühlsmäßig und songtechnisch vollkommen überzeugend und packend rüberzubringen, festigt dies nochmals. Auch die Lyrics – sonst eher unwichtig oder zumindest unbeachtet in diesem Genre – sind erwähnenswert, da sehr intelligent, ja teilweise schon sarkastisch geraten („Lucifer is a poor devil...“).

Es bedarf angesichts des teilweise etwas komplexen Songmaterials ein wenig Einhörarbeit, um viele eher versteckte Details zu entdecken, aber man findet auch ständig wieder neue Spielereien – „...Of Honesty Forbidden“ ist ein Album geworden, welches man als anspruchsvoller Hörer in seinem CD-Regal stehen haben sollte.

Rouven Dorn

Internet@Metal
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Und hier haben wir ein ganz besonderes Schmankerl für alle Death/Gothic-Fans. 
Die Combo um Holger Speidel (Vocals) hat sich hier mal richtig verkünstelt. Schneller aber gut gemachter Death/Gothic-Metal a la DIMMU BORGIR hat sich hier den weg auf die Silberne Scheibe gebahnt, die schon lange das schwarze grosse Vinyl abgelöst hat. Ich würde fast sagen, die sind noch besser als DIMMU BORGIR. Vor allem weil sie den Vorteil haben, dass man auch versteht, was Holgi da ins Mikro lässt. 
Zum zweiten sind die Gitarrenriffs und -soli viel ausgereifter und melodischer als bei D.B. und nicht nur so runtergeschraddelt. Tja, und zum dritten, weil ja alle guten Dinge drei sind, hat Uwe Kurz (Drums) auf den mit Fell bespannten Röhren viel mehr zu bieten als das bei D.B. der Fall ist. Nicht das ich DIMMU BORGIR und Co. schlecht machen will, es ist nur: BEHIND THE SCENERY sind meiner Meinung nach die BESSEREN!!

Jürgen

Mystical Music, #6/2000
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BEHIND THE SCENERY sind mit Sicherheit einer der stärksten Lokalmatadoren aus dem Raum Stuttgart-Göppingen, welche nach Ihrer delikaten CD-Eigenproduktion (siehe Review & Interview in Ausgabe #3 und #4) definitiv einen Plattenvertrag verdient haben. Nachdem jedoch das alte Material zwar ebenfalls progressive, technisch raffiniert, aber unheimlich catchy war, bewegen sich die neuen Tracks hingegen in weitaus komplexeren Sphären, so daß eine richtige Schlacht aus schwierigen Arrangements, einem Melodienmeer, rasanten Taktwechseln, unzähligen Akkustikeinsprengseln, abgedrehten Ideen und vielem mehr geliefert wird. Die schwedische Handschrift ist zwar nach wie vor unabdingbar und einen heimlichen Fanatismus für Arch Enemy, At The Gates, Soilwork, Dark Tranquillity und den Progressive-Melodic-Meistern von Opeth können die Jungs nicht verleugnen . Das Material selbst ist auch sehr perfektioniert arrangiert, aber für meinen persönlichen Geschmack sind die Songs selbst zu sehr verpackt und verzwickt, so daß mitunter leider die Aggression zu leiden hat, welche wohl essentiell ist. Die Vocals sind sehr intensiv, energiegeladen und die textliche sowie auch optische Seite dieses Debuts ist sehr klischeelos, durchdacht und vor allem erfrischend. Ein ordentlicher Einstieg, aber ich wünsche mir für die Zukunft einige mächtig aggressive Nackenbrecher – verstanden?

Ralf Hauber

Vampster.com

Ein klassisches Piano-Intro leitet das Melodic Death Metal-Album „... Of Honesty Forbidden“ der Göppinger Formation Behind The Scenery ein. Der nachfolgende Song “Kneel To Pray” zeigt uns dann gleich, wo es bei Behind The Scenery langgeht. Schwedisch angehauchter Death Metal der Marke In Flames / Dark Tranquillity mit enormen Hang zu Melodien und klassischen Fragmenten. Bei „Kneel To Pray“ ist von Uptemo über Twingitarrenattacken und groovigen Parts bis zu Akkustikklampfen alles enthalten, was das anspruchsvolle Death Metaller-Herz liebt. Abwechslung wird auch bei „Another Stranger“ groß geschrieben. Gemächlich beginnt der Track und ein klassisch angehauchtes Solo leitet den Uptempo-Angriff ein. Uwe Kurz an den Kesseln startet „Pierce The Eyes“. Groovig geht es weiter, um dann mal ordentlich die Blastparts einzustreuen. Sehr schön sind hier die mehrstimmigen Leadgitarren. 

Ein weiterer erwähnenswerter Song ist „Innermost Emotions“, der durchschimmern lässt, dass das Sextett auch vor progressiven Elementen nicht zurückschreckt. „No Sinners, No Saints“ und „Compressed Individuality“ weisen die typischen o.g. Behind The Scenery-Trademarks auf. Bei “Pure Evil” wird dann zum Abschluß das Gaspedal durchgedrückt, um anschließend mit dem über sechsminütigen Instrumental “Epilogue” den Bogen zum Intro “Prologue“ zu spannen und somit „...Of Honesty Forbidden“ abzuschließen.


Fazit: Mit Behind The Scenery hat der germanische Death Metal-Underground eine weitere Hoffnung im Rennen. Schön arrangierte melodische Death Metal- Songs mit vielschichtigen Variationen. Vielleicht sollte die Band in Zukunft noch darauf achten, dass sich die etwas zu langen Songs nicht zu sehr ähneln. Und wenn sich das Gitarrentrio Abele/ Horn/ Lindberg ein wenig bei der, teilweise penetranten Lead- Melodieführung zurücknimmt, dann werden wir bestimmt noch viel Gefallen an Behind The Scenery haben.

